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i'rololcoll dar Jahresversammlung!

Herr Lflndesbieehof Dr. Heintee gab in seiner Begrüßungsansprache

an die Teilnehmer am Montag, dem 27. Februar, einen überblieb über die

Geschichte seiner Landeskirche In Verßungenhell und (Jnjjenwarl.

Eroter Tageaordnungupunkl der Sektion Archivwusen um Dienstag war

die Vorbereitung der Mitgliederversammlung einschließlich Neuwahlen,

weil Dr. Bger und Dr. Talazko niclit mehr filr üle Sektion kamlidierleii. (Je-

wflhlt wurden die Herren Kuhr/Braunsohwalg (Sprecher) und Dr. Bückleben/

Karlsruhe (Stellvertreter),

Herr Leendors/Hannover Sprach ZVOtl Thema 'Neubearbeitung der Ak-

tsnordnung für Evong. Kirehengemeinden und Pfarrämter', Er bezeichnete

eine Überarbeitete {sechste) Auflage dieser erstmals 1F137 publizierten Ak-

tcnordniing zumindest für die hannoversche Landeskirche ula notwendig.

Herr KnippaJ/Darmatadt referierte Ubar die Erfahrungen mit der speziell

fllr die lii-Fäö. -imaa. Geiyieiiulen modifizierten Aktenordnung. Wolil liourteilte

er die fünf vorBegebenen Obergruppoo ula nicht besonders glücklich t>e-

wfttilt,ÜBgrÖndote Ihre Übernahme jedoch mit der Tatsache, daß ca. 50 %

dor Pfarrämter sie eingeführt hätten. P.'ben diese, an der Sehrlftgutverwol-

tuug Interessierten wollie man nicht brflakiexen. Das grundefttzllche Pro-

blam wiire jedoch ein ständiger Prestlgeverlust aller, Jiü sich mit der

Sehrlflgutverwaltung beaclialiigen - iroiz aldndlg waohsemtar liiformationenl

liier i;»;ll<! es, grundlegenden Wandel zu BchftffBnj innerhalb der Pfarrer-

ecliaft etwe durch Angebote während der Auablldung. Eine Umfrage unter

den 12 vertretenen Landeskirchen argob, dnll vier Hedarf filr eine Überar

beitung anmeldeien. Eine 5er Kommission unter Federführung dar Kollegen

aus der EKIIN wird entsprechende Vorscliläge untorbraiton.

Herr Ureue/Kiel erstattete Bäriaht «bei* aktuelle archlvlBohe Fragen

in der nordelblschen Kirche unter besonderer Berücksichtigung von Ko

pier- unil KotiBorvlerungainößliehkelten älterer Filme, Für die [ntensivle-

riiiif; der Arohivpflege stehen zwei Stellen für DiploronrollivarO zur Verfd-

gung.

l'Hir den 'Deutschen Arcnivtog1 (2.-4. Okt. In Hamburg) lüt eine Ausatel-



lung - womöglich in Kij'enregie - geplant. Dir Herren Drese und oiin wer

den Bieli besondere um die Publikation der BBstandsvtrzelchntaitG des l.KA

Hamburg, einen Empfang durch Herrn Landesblechof l>. W51ber sowie um

die Unterbringung der Kollegen bemühen. Seklioiisspr>>cher Kuhr wiril die

von allen Teilnehmern ge. forderten Berichte zur Quellenlnße Ober 'Auswan

derer1 - ho diie Gpn<:r:iiHicma den Archivtage - koordinieren.

Dr. Eger (;nb eine Vomchau auf den Kirchenarchivtag 1B78 iti Spcyor

anlfißlich des 4üOj,'iliri[jrn Reichstags-JubUBume. W<:i illewer Veranstaltung,

der sicli der 'PJBlx. PfarrerlDg' sowie mehrere Geschichtevereine DHSchlle-

ßen werden,Sind BoltrSfB namhafter WlBHenüchaffler 7,11 kirclienrechllicliPii

und (hri>li>j!io|;escliicliLtlohen Fragen vorgesehen,

AljRchließend erinnerte Dr. Speer/linnnover an die wnniß gluckliche

Situation deß Arcliiuwcfiens in der Nordwestdeutsclien und ßchaumburg-

Lippieclien Lnndpskirclii?. Dr. Steintiern/Hlelproki linl um lnlpresne für die

klrahUoheo Archivalion aus den deutsehen Onifr^btt?ti*i 1. und die Darmstfidier

Kollefjcn erhielten den Auftrag, ein llliitl mil 'KontoktadrBasen' dem MIl-

gUederverzeichnlB h(?l zu legen.

Dr. Woichert/Herlin 'Motive der neueren fclrchengeaehlchUichen JabrbQ-

cher itn Bereich dnr HKO (Interprelalinnsmodolle (JÖr latZtJBhrlgen Klr-

)'. Anhand der Arbeiten von 'llieculor

Wolter Spam, Erland Hüi-kenralh und Martin Tlreclil npeziell zur Christo-

logle von UrenZ sowie der "Blullehre" von IJen^el zeigte lier Rpferent

Teniicrizon, Wefie und (IrilcrpretatioriB-lMöfiliclikelteii moderner Klrclienge-

BchichtnRclireihunß auf. Kin r-weiter Teil hefichaftißle Bfeh mit 'Theologi

schen Anrollten des dlolekllsohen Materialismus1, dem Versuch, die Refor

mation v,u ohieni geselleohoftepolHisehen Prozefl umzufunktionieren. Dhk

religiöso Anliogin der Reformation wird entwertet, Indem man chrletUche

Axiome durch pseuiiowisHonschaftliclio Metaphern des materialtstischen

ersetzt. Die Abqualifizierung den dynamischen .

'Blatter für WürtlcmheritiRche Kircheii|;eRcliiclite 1070-1075



'sole-gratift'-MoUva ... »ur frUhbUrgerllchen Revoluiion" führt achließ-

Hoh zur Reduktion der gesamten Ilcformatiunsgeschlchle auf ein Kapitel,

das du helBt ' Kl:issenliiirii[]f*. Thomas Mtlntxer und der Bauernkrieg gelten

dieser ' Gesenichtsw Insanschaft' nWi "Wegbereiter vonnarxisÜBclier cie-

Diskussionsleiter Dr, SeilUfer/Stuttgart konnte schon bald eine gewisse

PolBrislsrung der Vulcn über Rang und Wort dogmcngcsi-hlchtllcher For

schung festeteilen. Der Referent üelhsl Uezulchuele in aeüiena Schlußwort

die Beschäftigung mit dar Kirchengeschichta - auch dar alteren - als ein

Mittel der Horizont«*Weiterung mit dein Ziel: QesnmtverBtfindnts unserer

Existenz unter dem Kyrios Cliristoa".

Der Tag schloß mit der Besichtigung von Kostbarkeiten aus der Di-

hlluthelc der Marktltirclic und der Saniniliinjj Adam.

Am 1. Mürz stiindcn zwei Referate zum Thema 'Graue Literutur* auf

liem Programm! Dr.Seidel/Hamburg stellte Fragen der Definition und Er-

fuöKung (Tllelaufnahme) in den Mittelpunkt seiner Ausftihrungon. Seine Ar-

betl wii'd eljeriEo ungekürzt in den 'Allgemeinen Mitteilungen' erscheinen

wie daB Korreferat von Herrn KlilHch/Darnmliidt, der sich speziell mit der

Begriffsklfirung besehflfUgtei der iimTangrcichc Bereich der AnHHdruckea-

clien etwa gehöre nicht zur 'Griiuen Literatur'; außerdem gfibe ca seit dem

I. Weltkrieg den Terminuu "aralllvlache Sammlungen' . . .

Oiskusalonslelter 11. Krhnchcr konnte schlieOHcli der Vpraammlung

einen anseiinllchen Katalog von ' Haueaufgaben1 mit auf den Weg gclien.

Ausgelöst durch das .Volum Dr, Utilcrs "Archivare kennen nur Sammlungen,

aller keine grauen Zonen, 'Graue Literatur' oder dergL , soll zunfichst die-

a<;r "aus deutlichen UiilustgOfühlen entstandene Begriff" (Kätsch) womög-

Lloh exakt definiert und sodann ersetzt worden. Eine zweite Aufgabe betrifft

ardiiviirischo- bzw. blbllothekarlsohe Komjietenzen: Wer sammelt was?

Dr. MeyBr/Düsseldorf regte echlieOlicIi die Rundfrage an, welche Archive

Innerhalb ihres ZusttüidlgkeltsbereiGhs welche 'Vninderwichtige Literatur"

{V. i.), Flugschriften, Plakatej und dergi. sammeln.

Um li.DO Ulir eröffnete der scheidende Voraitzendo der Arbellsge-

iTieinselmfl Dr, Egßr/Spoyer, die Mltgliedervcrüammluiij; mit einem Rechen-



schaltsberteilt (a. ebenfBUfl Nr. in der 'Allgemeinen Mitteilungen1}. Nachdem

auch Dr. Sperling/Hannover seinen Kassenbericht zur vollsten Zufrteden-

liell dar anwesenden 41 (später 42) stimmberechtigten Mitglieder nbi'entai-

tel hatte - durch konsequente Sparsamkeit konnte Bin namhafter Setreg für

Veröffentlichungen angesammelt werdsn - wurde dam Vorstand ohne Gepen-

stimme bei 2 (in) [SntliBltuagen Entlastung erteilt.

Ein von zehn Mitgliedern der Sektion Archivwesen unterzeichneter An-

irag, Herrn Pfarrer W. Schmidt/Düsseldorf zum [Ehrenmitglied zu ernen»

nen, bdRclicrtc der VcrsiiiTinilving derrn zwei, iln dln Üibliotlii'linre ihraPHBits

Herrn II. Erboeher/Karlsruhe ntHminioPten, Bei der Abstimmung zfUilto Dian

für Herrn Pfarrer Schmidt eine GpßpnRlimmp und (iir Herrn Erbacher eben

falls eine? Gegenstimme bei einer Stimmenthaltung.

Der Kandidat fiir den Vorsitzendan der Arbeitsgemeinschaft, Dr, Baier/

Nürnberg wurde mit 32 Stimmen bei acht Enthaltungen und altier Oegen-

Rtinnne cnwflhlt. Mn "gutar Luthermior1" botonta or fla:i '"smnpw tstürmanda'

und forderte von nllcn Teilnehmern verntSrkte Mitarbeit - mich außerhalb

aller Gremien.

Während die Herren Dezernenten Nebe/Kessel uml Dr, Sperling/Han

nover die beiden ihnen zustellenden Vorotandosltze zflgfg unter sich aufteil

ten, gab es um die verbleibenden restlichen beiden .Sitv.e (Sie der Satzung)

Zunächst eine gewisse Aufreßung, Das Mittaf>et;npn wirkte aber auch hifflF

läuternd - als die Versammlung frisch goet.'irkt zum letzten Wahlgang

schritt, erhielten Dr. Eger 32, H. Erbaohar 30 und Dr.Schäfer 15 Stimmen

bei 5 Enthaltungen, Damit komplettierten die beiden Erstgenannten den Ge-

samtvorßtand der Arbeitsgemeinschaft, die - angesichts der anstehenden

Satzungsdiskussion - Dr. Sperling zum r teil vertreten den Vorsitzenden he-

naiinto.

Dan Ergebnis der Wahlen zum Vorstand und zu den wIrr. Belr.'iten wur

den nun druukteclinificlieil Ciründen vnrmifieBtel] t.

Dr. Hci-mnnn Klli'klebpn



Dr. Wolfgmig ICgcr, Speyer

I. Seilen hat uiiaeri! ACi in Ihrer Ubar ■Idjiilirigen Geschichte so Wechsel»

volle Zeitlfiufe erfahren wie in dieser nun 7.11 Ende gellenden Zelt Eeit

Ü17 2, als wir uiih uuf der Insel Rciulicnou zur Mitglieder- und Wahlver

sammlung sußonimcnfandan.Nehen nuUerordentlich erfreuliche Situa

tionen, die dem Ansehen unseres lierufsstnndea zur Ehre Rereichten,

traten da und dort beklagenswerte l'hiinomeue, die ch ftber zu vergessen

gUt.

Kchuut man die zurückliegenden sechs Jahrs einmal ala Gunz.es an,

ku waren es folgende Ereignisse, die durch uns beeinflußt wurden und

die wiederum unsere Arbeit forderten:

1) Seit der Raicltenau widmeten wir uns verstärkt der Krage der Be

treuung dea Archivgutea der gliedklrchlluh-tüakoniachen Einrichtun

gen, Sicherlich erreichten wir eine Sensllilliiiieruiig der Kollegen und

der Trüger kirchlicher Archive. Qern erinnern wir uns der feetli-

ohen Indlenslulelliing de« Neuhaueu für Archiv unil Bibliothek des

Diakonischen Werkes im vergangenen Jahr In Ilerlin und der würde

vollen Feier, die wir inllgoslallen durften. Herzlich danke ich vor nl-

lcm an dieser .Slelle Herrn Kollegen Hr. 'i'ulnzko für seine vielfälli

gen Bemdlultlgen in diesem ZMtininnienhmig,

2) Vor wenigen Monaten konstituierte eich mich iri ilerlin ein neues

kirchliches Zenlralarchlv, In das die Archlvkärper der EK1), der

EKU, des Berliner Konsistoriuma und des kirchlichen AulJeuainles

einfliefien. Dieses nneeludiche und reprliaentatlve Archiv slulit kurz

vor der Arbeitsaufnahme. In diesem Zusammenhang haben wir dem

Archlvrefersnten der MKI>, Herrn Oberkirclienrat Mftner, zu danken,

der sich der auch kirclienpoIitlBch schwlarigen AuTgobe stallte und

sie löste.

Zur Frage der ATGlilvgründungen gehurt auch die Besetzung

einer weiteren Archivareteile des höheren Dienstes bei der Nordel-

blBoben ffiv, -l.ulh. Kirche durch Herrn Kollegen Drese.

y) Unsere Publikationen festigten weiterhin das Ansehen unserer AH



und iliiliiiinerilirrnri unser Selbstbewußtsein iiinl rlaa BewuBtaein imRn-

reB EigenwerteB auch in der Öffentlichkeit. [Herbei haben wir vor al

lem Herrn Kollagen Prbachcr Für eine mllhevnllr Autorenarbetl ?.»

danken,

Wir publizierten neben <ier in 20 oho Bxemjilaren erschienenen

Werbeschrift "Archiv aktuell" den "Hihlinthcknrillirer" In 2. Auflage,

das Mitglieder Verzeichnis, die Personalbfbltagraphlen und dir Biblio

graphie dnr Fest- und Gedenkflchriften und das Handbuch des kirch

lichen Archivwesens in 2. Aufluve.

Herzlichen Dank schulden wir in diesem Zusammenhang Frau

Kollegin Knrg für den Bibliotheksfllhrer, dem Wissenschaftlichen

Heirat und Frmi Kollegin Schmidt aus Darmstndt für "Archiv aldufll"

und den Kollegen Dr. Dumrnth und Dr. Steinberg für das "Handbuch",

-I) Wir untersuchten die Wechselwirkungen »wischen Archiv, nihllothok

und Dokumentation und machten die Erfahrung, dnH ohne entsprechen-

den llewußtBcin für diese BachspeztfiKchcn Zusammenhange kolne

fruchtbare Arbeit denkbar ist.

5) Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit zeigte sich In den ver

schiedenen lrortbildungsverenBtallini(!en bililiotliekiirinchcr Hin! ar-

chlvarlscher Coiiobc. Hier obliegt uns eine Pflichtaufgäbe, die auch

ktlnftig Priorität Nr, I genießen muß. Den beiden Wissenschaftlichen

Heiraten Bei herzllcb für ihren Einsatz gedankt.

Gerade bei diesen Verunstaltungen zeigte sich deutlich, dnll die

eigentliche Arbeit unserer AC! in den Sektionen betrieben wird, was

auch satxungsgemlUIe Aufgabe ist. Dnrnn darr sich nichts andern.

G) .Seit t>lwa zwei Jahren beschädigt uns ein wnllercs Problem, nflmlich

das der kdntligen Struktur und Organiaatton Unserer AG. Ich lialie Sie

per Rundschralbtsn darüber Informiert, wir stehen in diesem Zusam

menhang nur einem l'unkt, der eine sinnvolle Prognosa in Kicli birgt.

Filr meine l'ercon möelite ich erklären! Wenn eine nach- und [a<:h-

bezogene künftige Arbeit und eine klrchenarchlvlscho und kirchen-

liihliutheliai'lRche Existenz nnf Dauer nur ßarnntiort worden kann

llhor neue Organiaatlons- und Strukturformen, dann bin Ich dazu



bereit. Ich komme an anders? Stelle nochmals auf diese uns wohl alle

bewegende Frage zurück, die allerdings keiner eilenden Lösung be

darf.

11. Lassen Hie mich nun zum Einzelherichl kommen. Obwohl meine Funktion

als Vorsitzender dieser AG erst am 20. 5. 197G begann, möchte ich des

allgemeinen Verständnisses wegen den gesamten Zeitraum der vergiinue-

nen sechs Jahre nochmals Revue passieren lassen. Vollständig kann die

ser Überblick nicht sein. Ich will das Typische, Wesentliche herausstel

len:

In der Zeil vom li.hiB 21. 0. 197 2 fand also die letzte, durch Sat

zung vorgeschriebene Mitgliederversammlung mit Vorstandswahlen auf

der Insel Heichenau statt. Vor zahlreichen Mitgliedern unserer AG wur

den die Themen behandelt!

1) Betreuung des Archivgutea der glledklrchHch-diakonischen Werke

und der angeschlossenen Verbfinde und Anstalten,

2) Auebildung (Kr den gehobenen Archlvdienst,

3) Kirchliche Archive und Hibliotheken: Partner oder Konkurrenten,

4) Sperrfristen für Archivalien,

5) Eraotz- und Ergänzungsverfümung,

6) Herausgabe eines Militar-Kirchenbiich-Verzeichuisses

Auf dieser Tagung wurde Herr Kollege Dr. Seidel als Vorsitzender

gewählt.

Dar Vorstand unserer AG, der im Laufe der vergangenen sechs

.Jahre zehn Mal tagte, traf sich dann zum zweiten Mal innerhalb unserer

Wahlperiode am 18. und 1 i). Februar 1!)74 in Hannover. Er begrüßte die

unter tatkräftiger materieller und Ideeller Unterstützung durch den Land-

Schafts verbünd Rheinland und besonders durch Herrn Kollegen

Dr. Schmitz, Köln, unterstützte, vom Wissenschaftlichen Beirat der Sek

tion Archivwesen unter Assistenz von Frau Kollegin Schmidt, Darm-

siadt, erarbeitete Werbeschrift "Archiv aktuell", die zwischenzeitlich in

20 000 Exemplaren vortrieben wurde. Das entsprechende Werbeplakat

gilt heule noch als willkommener Hinweis auf diese hoffentlich bald zu

wiederholende Aktion.



Außerdem imsch'irtigte sich der Vorstund neben dm herkömmlichen

HaiiRhnltHfrajjmi mit dem Deutschen Archivtog in rtrounschwelg. dem Tri-

lernnlionnleu Kirchcnnrchivtag in Zelot/NL mit den Themen PlaUsmus,

Erweckungi Dlnkonfp und Archiv und Registratur und Archiv und Doku

mentation', der ti.a, den go dringenden und ldbonswichtIgen Konlakl zwi

schen Archivaren unti Historikern fördern «ulltc, mit bibliothekarischen

Grund- und Fortbildungskursen, dorn Deutschen Bibliothekars tag in

Braunsohwelg und Forlbildungskonfcrenzen r(lr Ite [;istroloren buh dem

tilnkoiilHchon Bereich. Gerade an der Tnßcsordnung dieser Vorstands-

Bltztlllg erkennt man ilie Gedeutung der Arbeit unserer beiden Sektionen,

die unsere AG lebensfähig liBlten.

hinnua befaßte sich der Vornlnrid mit dor Ändprung ili?r

Benutzungsordnung Cilr Archive, mit dor Wnhlor<ln\inj> der AG, der Zu-

kunft iIck T..nnd((nkirclilichen Archivs Homburg, das seit dem Weggang

von Frau Kollegin Dr. Kilhn In der Leitung verwaiBt wnr und der Vcrin-

gerung den RKD-Archlvn nach Berlin,

Während den Jahres 197 4 erkrankte Herr Kolloge Dr. Seidel, so ÖoO

der Vorstnnil bei seiner nächsten Sitzung nin 18. fU, Februar IH7 r> In

WUrzburg obne ihn tafien muRle. Vernliscliieilivi wurde damals die Wahl

ordnung. Außerdem befaßte sich der Vorntnnd mit dem Deutschen Ar-

cliivlnjt in Mainz und der Vorbereitung der geplanten jHhrpstaRiinp nuf

dem Sehwonberg, die dnnn abpr leider ausfallen niiifito. ILVneiit standen

auch Fragen der KiiRnalion auf der Tagesordnung und der Wunsch nncli

Zertifikaten für Tellncbmer on bibliothekarischen Fortbildungskursen.

Im f'Ii'iuhen Jalir 1975 tagte der VorRtntid am 36, /27. Movember er

neut, dlrsinnl In Hannover. Er bsschSftlgte niob mit der Vorliercilunp

der .rnlii-eslnfjnnj! in Hofgeismar im Mnl l!)'Jli, >I1p unter <leni Clenernl-

tliema Archivwesen - Ribliothekswesen - Doliiiinontalion Rlaiid, aber

auch mit der Frage der Uehanrllunj; von TlnndnUlen beim AiiHBclieidmi

aus dem kirchlichen Dienst und - wob nlle 1 orBtBndemltglleder sehr

traf - mit der RnliaRtung des Vorsitzenden, Herrn fCollegetl Dr. Seidel,

miß den sclion genannten gceunrlhellllchen Gründen, Dankenswerter

weise übernahm Herr Dr. Sperliuß die Geschäftsführung der AO. DJrst-

mals wurden nur dieser Vorstands Kit zmif; Buch dlli uns aeltdem pBT-

9



manent beBchBftigqndon Organisatlona- und Btruklurlragan der AG ange

sprochen. Kb j<ini! - "'"I geht - um die Umwandlung unseres Personen-

verbandea in einen [nsUttiteitverband bei gleichzeitiger Wuhr-ung dea

perBOOan&pesinGehen CliaridtterH unaerer AG. Eine rege gedankliche

Tätigkeit begunn.

Am 25,und V-i>. M^ii 137C> kum i>s ilnmi zu einer MlIglledarVersamm

lung In Mofgeisinai'. Zusammen inil den Wisaniischafllichcn Reirüten be

riet der Vorstund Jini 25. Mal Über die künftige Gestillt der AG, am

2ü. Mal über daß neue Mltgliederveraeiahnla und den HlbliotlieksfUhrer.

nie MityllederuerzeichniSBü verdmiken wir der mühevollen Arbeit von

Frau Kollegin Schmitt, Darmeladt, und Herrn Kollegen Kfitsch, ebenfalls

Darin stadt.

In liur am 25. Mai 197G atttilgefundenen MftglitädervOTOBIDmlung

litlriun wir vom damaligen geBcliJiflsfiiliriMiiifn Voreitzundeti, Herrn

Dr. Sperling, einen TätlgkflltBbörlcht, der durch die beiden Sektioutihe-

richtu ergänzt wurde. ScMieflUoh wurde ein neuer Vorsitzender gewühlt,

der nun vor Hinein «teilt.und versucht, die Vergangenheit lebendig werden

zu l&BSen, um lili <lle Zukunfl die richtigen SohHtiise ziehen zu können.

Im gleichen Jahr 1 i)'/(i, am i). und in. Soptember, imf sieh der Vor

stund erneut in Wurzbufg. Vorwlogend erörterte er die Fragen der künf

tigen Cealalt der A(i. ZusJit/lleh stand dus Problem der 'J'IttigkeÜGnierk-

niiilc; Im BAT bzw, in der kirchlichen AI Ige in einen Vergötungeordnung

zur Debatte. Ich hcdiuierc uebr, dnß die von uns erbetene Hilfe ilureh die

arbeitarechtliche Kommlsaion der EKD noch nicht gegeben wurde. Lei-

rler treten wir In dieser Frage nvif der -Stelle,

Ein weiteres Mal kam dar Vorstund Im Jahre 107Ö zusammen.Am

0. und 9. Dezember J97G beechaftlgte er slcti im Rolimen eines von

Herrn Kollegen Klitsch und seinen Mitarbeitern liebevoll zusammenge-

Hteilten Belprogrammea In DarmStadt mit einem neuen Gebührenont-

wurf, dar leider von der Klrclienkanzlei noch nicht Im Amtsblatt voi1-

BffenUlchl wurde. I^ineut beHr:lillfiiglen uns Fragen einer neuen Satzung

für die A(l und Publikationen, über die ich yclion berichtete und die Sie

alle kennen und - hoftoiitllch - auch besitzen.
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Zum letzten Mnl In dieser Amtszeit ttaf sicli der Vorstund am

17. und 10, November IÜ77 In Hannover. Kr betnfihte eicli um dir Vorbe

reitung dieser Jahrestagimg, beschäftigte Rieh erneut im neiscln den

ftrchlvreferonlcn der EKD mit Struktur- und Satzimgelragen und plante

- auf Anregung des derzeitigen Vorsitzenden - einen neuen, wel leren

Kircbanarchlvlag, der Im April 1079 anläßlich der 4üG. Wiederkehr des

T'rotestBtlonsreichstages von Speyer in Speyer Stattfindet, Schon heule

ergeht die herzliche Einladung zu dieser Veranstaltung. Dieser Kirchen-

archivtng wird sich mit den rechts- und UieologtegeoelllohUlchen Aspek

ten dos historischen Geschehene von voi- 45U Jahren befassen, Der Wis

senschaftliche Beirat rier Sektion Archivwesen im! sich zwischenzeit

lich mit der Vorbereitung dieser Veranstaltung intensiv befallt und

wird dies auch weiterhin tun. Am Archivtag nehmen die pfälzische

Pfarrerschajt und die Mitglieder vorachlodener wissenschaftlicher

Vereinigungen teil.

Lassen sie mich noch einige Daten anführen: Unsere AG hat der

zeit 91 Mitglieder. Ein 92. Mitglied wurde om vergangenen Monlag auf

genommen.

In den vergangenen sechs Jahren trugen wir gemeinsam Freuden

und Sorgen. Zu den bedauernswerten Geschehnissen gehörte euch der

Tod eines Unserer langjährigen und verdienstvollen Mitglieder; Herr

Oberlandeeklrchenrat Ebsen verstarb im Jahr 1 97 3. Wir gedrehten

seiner bereits vor zwei Jahren in Ilofgeismnr.

Zu den sorgenvollen Ereignissen gehörte mich dne Ausscheiden

einiger Mitglieder, die wir nur ungern ziehen ließen. Kb IbI zu hoffen,

daß diese Kollegen wieder zu uns stoßen. DarOber Treuen wir uns sehr.

HeuzugängE gibt es immer wieder. Das 1 flßt uns hoffen, dnfi unsere

AG auch weiterhin gefragt Ist. Man kann und dnrf eine Interessenge

meinschaft mit 42jähriger Geschichte nicht von lieuie auf morgen ster

ben laReen. Niemand will das! Auch nicht der oft zu Unrecht angefein

dete Referent der Kirchenkanzlci und der der1 oitige Vorsitzende der

AG. Beiden unterschob mnn des öfteren diese Absicht. Er gab viele

emotional motivierte Äußerungen in der jtlngsten Vergangenheit, die EU

Verlagerungen führten. Ich hoffe nicht, dn(J die Verärgerungen Lern-
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ziel waren. Die Zukunft wird es beweisen,

Am Ende dieses Berichtes bedanke ich mich bei Ihnen herzlich, Ich

danke Ihnen auch für das Vertrauen, das - leider da und dort angezwei

felt - mir entgegengebracht wurde.

Besonders danke Ich den Wissenschaftlichen UeU-JUen der beiden

.Sektionen für Ihren tragenden Dienst. Ohne die Beiratsorbelt wären wir

heute nicht lebensfähig. Ich wünsche mir, daß die Beiratsarbeit künftig

vorstärkt wird. Ich danke den Mitgliedern des Vorstandes, die sich -

trotz mancher Spannungen - Immer wieiler SUfB gemeinsamen Ziel ge

rufen wußten, die AG lebensfähig zu erhalten.

ich wünsche mir, da(J auch künftig unsere AG als Personenverband

seine Existenzberechtigung hat, sollten sich auch die Strukturen und

Organiaationsformen ändern. Wir werden uns den Neuerungen nicht ver-

aehllcflen dürfen. Es liegt an uns, wie wir arbeiten und existieren wol

len. Mit Vernunft werden wir den richtigen Weg finden: als Instituten-

verbund auf der Dasis des l'ersonenverbandes.

Ich danke auch den katholischen Kollegen für die vertrauensvolle

Zusammenarbeit uuf Archiv tagen und im Vorstand des Vereins deut

scher Archivare. Besonderer Dank gilt hier den Herren Kollegen

Dr. Neundorfer, Dr. Mai und Dr. Kloos für die loyale Zusammenarbeit.

Ich danke am Schluß auch meiner Landeskirche, die den zusätzli

chen Dienst für die AG nicht nur duldete, sondern tatkräftig förderte.

Immerhin waren satt li)72 über 3000 Briefe, etwa 400 Telefonate, eine

fülle von Abzügen und eine Reihe Dienstreisen zu erledigen und zu be

zahlen. Ohne eine entsprechende SunsitiiHsLerung meiner Kirchenleitung

für die Brchivar Ischen iiiui iilbllolhekarischen Aufgaben ließe eich dies

nicht bewerkstelligen.

Ich wünsche uns allen eine erfolgreiche Zukunft, dem neu zu wüh

lenden Vorstand ein besonders hohes Maß an Engagement und Finger

spitzengefühl und eine allzeit "gute Fahrt".
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Grußwart des neuen Vorsitzenden

Liehe Kolleginnen und KoBfflgenl

llie gemrinnriuK' Tagung von Conlnr, wo wir in der herzlichen Umge-

l)iiii(! des gegeMohtstrfltihUgeO Harzen in gelöster Almusphfirc -/.»ifiammen-

gekoinmpn Bind, liegt hinter uns. Nicht wenig hnt hierzu die (iaslfj-riiiirl-

.scUiifl der braunfic-hwelgischen Landeskirche beigetragen. Jedor von uns

Ist Hingst wieder und hoffentlich wohlbehalten zu seinen AlltagBgeSchäften

zurückgekehrt.

Tcli danke Ihnen allen, die Sie ohne Unterschied am Gelingen unserer

Milglieilervei-snininliinf! lieteiligl M-Brcn und nchließlicii mir Ihr Vcrlrnuen

nuE|;eeproclien haben, flenonderer l.lnnk p,\H den Kolleginnen nnil Kollegon,

die bislang, vor allem im Vorstand, die ficliwnr« nilrije der Geschäfte ge

tragen hahen und dnhoi innnchmal ein arg S'-liwenkendes Schliff durch die

aiif|;eroi!lite See 211 Bleucrn hotten. Die Schntlcn, die Ober unserer Arhelts-

ßeineinßchaft lagerten, sind noch nicht verzogen. Allerdings meine Ich, daß

hei gutem Willen oller Ileteiligten eine Ldsnng 7.11 finden sein wird, die

Forderungen und nc/;ebenhellen Rechnung trngon knnn.

Ich wiederhole moine dringende Ulttn von CJoslar an nllo, der sachli

chen Arbeit unelnj;cs<;hrlinkt zur Verfügung zu stehen und die Koiiimunikn-

tlon vermelirt zu pflenen. Deidos sollen Sie nicht nur dorn VoiBtand und

den weiteren gewühlten Gremien unserer ArheilRfjemelnKchnrt Illn-rlnssen,

Kondern Belbstftndij; über Ihren jeweiUgi'n Sprengel hinaus KIUr werrien.

Wir werden bemüht nein, die Fülle von Anregungen, die Sie in Coslnr vor-

getrngen Iioben, einem guten Ziele nOhersubringen.

So wollen wir (Ins erste Jahr n^ch floslnr gemeinsam angehon und

uns im kommenden ,!nhr inügHchst Vdllzfihlig auf dem KLrchennrchiving

In fjpeyer wieder treffen.

Dr. Helmut Baier
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Dr. Hans Werner Seidel, Hamburg

Graue Literatur in kirchlichen BIbliolheken

Ungekürztes, überarbeitetes Referat, (■eliallon auf der

Jahrastagung der "Arbeitsgemeinschaft für den Arcbiv-

iitiiJ Bibliothekswesen in der evangelischen Kirche
am l.Mfirz 197G in Goslnr

Es Ist das sonderbare Plilinomen Testeustellen, daß fast "alle Welt",

Geisteswissenschaften, Naturwissenschaften, Wlrtscliaft, Industrie usw.

Graue Literatur Etemit, daß zu Ihr und Über sie bereits eine fast unüber-

Sellbare Zahl von Veröffentlichungen erschienen lat, und daß demgegenüber

der Begriff tn keinem Lehrbuch der Publikationskunde, In keiner BibliO-

grapilla, in keiner BillliOthökfl- und Archlvverwaltuiigslehre auftaucht. Es

ist ebenso sonderbar, duß dieser Begriff in vieler Munde ist und der Ver

such, diese Literatur zu umschreiben, in ebenso viele Definitionen ausmün

det. Das ist das erste Problem der Grauen Literatur. Ein zweites Problem

wird bei der Durchsicht der Veröffentlichungen zu diesem Thema sichtbar,

die Beschaffung und Sammlung dieses Materials. Ein weiteres Problem ist

die Aufbewahrung und Magaziiiisieruiig dieses Schrifttums, ein anderes

seine Katalogisierung und als letztes seine Nutzbarmachung.

Wenn aber solche Problemkveise zu (fieser Literaturgattung - Gat

tung nicht im Sinn der Literaturwissenschaft - entstehen, dann erhebt sich

die Krage, was denn das Besondere an dieser Gattung ißt, das eine eigene

Behandlung in den genannten Fragftn erforderlich zu machen scheint.

Ich kann liier nicht <ile ganze Palette der Problerne abhandeln, son

dern beschränkte mich bewußt auf zwei Fragenkreise, die mir für die bi

bliothekarische Praxis vordringlich erscheinen. Der eine ist die Definie

rung und die Umschreibung dessen, was unter den Begriff der Grauen Li

teratur fällt oder zu fallen scheint; das im speziellen Blick auf die Kardl-

nalfraye, ob und wieweit Graue Literatur Uibllotlioksgut ist oder werden

müßte. Das andere ist die Katalogisierung des Material«, das fllr einstel-

lenswerl erachtet wird.

14



l. Zur Definierung

Erst eine Durchsteht dos Materials und Sammelgutes, das In Biblio

theken zur Ropciiamiien Grauen Literatur gezflhlt wird, kann halfon, diesen

nicht einheitlich verwendeten Ausdruck in den Griff zu bekommen,

n) Ziuilichift einmal ist den Materialien, die milrr Grauer Literatur ver

standen werden, (jenieinriuii, daß nip seilen Im Druckverfahren, sondern

größtenteils maschinenschriftlich odor reprogroptitsch oder sonnt Ir

gendwie vervielfältigt vorliegen; es linde! sicli aber kein handschriftli

ches Material darunter.

b) An weiteren formalen Kriterien ist herauezuSteilen, <laß es Rieb bei der

Grauen Literatur vorwiegend, aber nicht ausschließlich, um nicht-kon

ventionelles Schriftturn bandelt. Darunter ist Schrifttum zu vorstehen,

dnn Überwiegend außerhalb von Verlaß und Buchhandel erscheint und

vertrieben wird, wie z. B, die Amtsblätter van Behörden,

weiterhin um Schrifttum, das von vornherein In relativ geringer AuFln-

(jenliühe ornchetnt,

um Schrifttum, das für einen bestimmten eng begrenzten Verteiler- und

VerbraucherkrplH oder nur zum internen Ciehrntich bsstlmmt Int, wie

z. B. Slt7.ut](;Hprotokolle, AuastellungR- und Auktlonskataloge, KongreQ-

und 'I'<i|;ungsberichte, Forscliungubprlcbte und Reporte, die in aaepruchs-

loser ,'iußenn- Form (oft heklographtert) Rpwlüserninßen nicht für die

breite Öffentlichkeit bcFlimmt sind.

Das alles Ist das Schrifttum, dns "über den lUicbhnndnl nicht oder

nur schwer zu bekommen" ist. Unter dieeer Formulierung int nlno nicht

vergriffene oder antiquarische Literatur zu verstehen. Ich erwähne dies,'

weil gernde diese Formulierung zu dem genannten Mißverständnis führl

oder ffllircn konn.

e) Ferner wird unter Grauet* Literatur Kloliifichrlftlum und allen an peri-

■lhoren Rrnrhoinungen der Publizistik wie etwa Flugschriften, FlugblHt-

ter, .IiibilliujiiBschrinen, ClUckwunschndreHBen, Oelegenbeileacnrlflen

vcrstniidnii, auob bibliographisch unselbständige Lilfrnlnr in iler Form

von Aiisnfihnillen und Sonderdrucken.



il) Schließlich findet man unter dem l(t;|jriff Grnue Literatur auch ilie so

genannte minderwichtige Literatur. Darunter wflrde man im allgemei

nen und ohne Bezug auf eine bestimmte Bibliothek und Dir Spezielles

Siiminclgchiet elwn Liederblicher, Bilderbücher, hnuswirtschaftliclie

Literatur ahne wissenschaftliches Interesse wie Kochbücher, Garten-

bucher u.a. verstehen,

e) BoiBplslreilten t\e.r Praxis lassen erkennen, daß - wiederum furniiil -

Graus Literatur uls Einblattdruek, ula Monographie, nucli als periodi-

aches Schrifttum, ala wissenschaftliche und niülitwiBh-oiiacliafili^lic Ll-

torDtur be

Damit sind iliu wuaonlllcliBten foi'inaleq Kriterien Grauer Litera

tur genannt. Dieau formalen Kriterien, d^e sich uli:lleiiweiBe auch ein

wellig ülieraclnieiilnn, reichen niclil ous, den vor find liehen Komplex

Grauer Liiei-atuc endgültig zu definieren und ihr Wesen zu bestimmen.

Diia aber aohstlnl dncli tßr den Mihllntliükar da» Wichtigste Im Illlck auf.

Erwerbung, Sammlung und Einslellurif; zu sein.

Ks crlielit sich also fast zwaiifjüliiuflg die Fraget,ob das Wesen der

Grauen Literatur etwa von inhaltlichen Kriterien und von Ihrer Bedeu

tung her präziser ZU bestimmen und zu umBchrciheu ist. Die Folgerung

aus dem Talbeßlond, daß Graue Literatur - wenn auch nicht unter die

ser Bezeichnung - in einer Bibliothek vom Benutzer erwartet und ver

lang! wird, ist die, daß diesem Schrifttum ein bestimmter Wert eigen

Hein muß, der c-b Bammlungswert und -würdig macht.

0 Inhaltlich gasehell, handelt es sich hei der Grauen Literatur zu aller

meist um Materialien dokumentarischen, infnrniuliven oder daluiineiilB-

rtBotl-inrormatorlachen Churaklni-a, angefangen bei Zeitungen und

Pressediensten ober ilas vun amtlichen oder halbamtlichen DlimihIhtei

len herauafjegehenc .Schriflluni IiIh hin ZU Denkschrtrien, Prosjiekten,

Flugschriften u.d(;i,

\iu fülll auf, (lull «ich nur relativ wenig wissenschaftliche Literatur

findet, die wie Reports und Foraclmngsberlclilc, [locliHciiulsctirifluii,

Kongreß- und TagungObertohtfl usw. nicht Ober den Liitchhandul ZU ha

ben sind.
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Für den Benutzer hat die Graue Lilnrntur - von <li>n wenigen fällen

wissenschaftlicher Literatur abgesehen - ganz offensichtlich einen ge

wissen Quellcnwcrt. Dieser Quelleuwerl und die wiH:;piischnfiliclie Aur-

wcrlbarkeil auch nicht wiEsenschaflliHicii Mnlnrlals sind 60, die dts

Bedeutung dieses Schrifttums ausmachen mir) - ob Fflr eine Bibliothek

Banimelns- und rnverboisweri machon.

Darüber hinaus bringt die Graue Literatur ofi aktuelle Information,

oft die einzige sogar zu einem Thema, 7.11 dem eR noch keine Buchveröf-

fentltchungen i;Il)t.

Von solcher Wertung her gesehen, Uluatriort belsplcllrnft die Gruppe

der sog. minderwichtigen Literatur, wie Rio plwa im 5 23 ('pr ProuOi-

sclien Instruktionen HiifjjpzShlt ist, rlne eben fiefüiftip, tillirt alier zu

gleich auf einrn neiirn A9iiekt hin: Wenn im genanntnn Abschnitt der l'l

auch CiCRmifilidchrr, Gcbclbilclier, Predigten, ErbauungfibOcher, Agenden

u.U. Rennmil werden, dann darf niulil übersehen werdon, daß diese Hei-

spiele aln mlndnrwichtlg für die lviBRennchnltllolie i\Ugctncin- und

Univei-Bolliililiolhek gcllon, für die die Pl /.usriniin enges teilt worden

waren, daß aber elion dieselbe Literatur tflr eine kirchliche oder llieo-

logiflclip Tiihüotliek von Ranz anderer Tledeuliuif; i.tt.

Er wird deutlich, dnß eine kirchllcho odor lliooli>(;iRcliP Facli- oder

Spezinlbiblfolbok solche Literatur sntntncln m u 0 , eine Forcieruni;,

die keiner Begründung bedarf.

Generell wird damit ein weiteres entscheidendes Merkmal Grauer

Literatur aichthar: Es wird immer nur die Whliolhck, ihren Charakter,

Ihren Typ u, dgl. tiiiknintnen und damit wird der Begi'itf der Grauen Li

teratur von üpn einzelnen Bibliotheken verschieden SU definieren und

damit auch iiMifani!m!lßiE feRt/.ulegon nein. Entscheidendes Kriterium

ist die f(]r die betreffende Bibliothek funklioiiRtiedeuloride Wertunß wis-

sejisohaftllclier Nutzung.

Fügen wir den bisher dargeatellten formalen Kriterien, der Inhalt

lichen Wertung und der Bibliotheksbeaogenhelt der Grauen Literatur

noch ein paar Merkmale hinzu, bg wird die Beschreibung dieses Schrifl-

abgerundet.
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Püs eine ist die Größenordnung dea Anfalls an solcher Literatur.

Auch er wird von Hlbliollieli /u Bibliothek verschieden eofn, je mich

Charakter und Aufgabe dieser Bibliothek. So wird eine kirchliche

AmlEbibliothek mehr an BoldIein Schrifttum sammeln, sammeln mfls-

aun üls eine theologische Spc/ialhibliothek; sie wird vor allein anderes

graues Selirifttnm zur Verfügung hulten mllKsen uls jene.

h) Schließlich ist - wichtig Tür die blbliulhekarlmihe Arbelt selbst wie für

die Auskunftertetlung und Auelelllverkehr - C!ruue Literatur gar nicht

oilt-r nur selir schwer bibliographlach faßbar, no dafl ihre Ermittlung

und Beschaffung wesentlich schwieriger iat nlu die konventionellen

Schrifttums ist. Ga künnen Immer nur gewißae "Anlaufjitinkle" als llil-

fcslellung au bibliographischer Krmillluiiß heruTUlQ^ogen werden. So et-

wn die Biljlioj;ru|)hien deulsdier Foreclninyeberichte, wie sii: von der

Staatsblbliothek Preuflischer Kulturliesilz herausgegeben werden, kiln-

nen etwa die ZcIlHchriftenaLLfeal^ertusaüng der Nordelbiachen Kirchen-

bibliothek benutzt werden und liilnnen ZeilsehriftciisclLQUen In gewissen

theologischen Zeitschriften In Anaprueli Beiiüiiiincn werden.

Der Absatz ilhur llefinieruiij;, Beschreibung, Kriterien und Merkmale

iat in voller Absicht lfinger ausgefüllen. Rs solltu durch eine gewisse Aus

führlichkeit UmfBng lind Bedeutung dieses Schrifttums vor Augen geführt

werden, um den Bibliothekar In die I.age zu versetzen, Graue Literatur,

die für seine lüliliuthelc und Ihre lionutzer wichtig ist, zu erkennen, zu

weiten und die KoiiHcqucnzen daraus zu ziehen. Zwar ist alles Im Mick auf

die Graue Literatur im allgemeinen rlurgostellt worden, wie ea scheint, un

ter Umgehung Cruner Literatur in kirchlichen HflilioMicken. Aber - die

Auf/.ilhlunE dessen, was Im siikiikiron Huum unter firnuur LiternInr ver-

ütundeu wird, hat sofort analoge t'iihliknlioiisforuiuu Im kirchlichen Kaum

erstehen lassen, InfolgedesHen asi Im einzelnen die Graue Literatur den

kirchlichen Raumes Insgesamt und allgemein oder eognr speziell nicht ge-

nannt und aufgezahlt. Die grübe Qruppferung Grauer Literatur des giikula-

ren ltiiumes dürfte ein guter MaDalnli nein, um, an kircrliliidies Schrifttum

angelegt, erkennen /.u können, in welchen Fällen Graue kirchliche Literatur

vorliegt.

Zwar kOnnen nach solcher UuHchreibung die Interessanten weiteren
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Fragen nicht hehandcll werden, die Fragen nnch der Erwerbung und Samm

lung, der Magasinioi-ung und ZugflngllclimaehunE, soll sich doch der zweite

Teil des Referates mil der Formalkat&logiaiarung (ifr Grauen Literatur

bofnasen, von der noch ein weitaroa Merkmal und ein "Trost" erwartet

worden darf. Zwei Anmerkungen seien über zuvor nach erlaubt:

n) In der Sammlung Grauer Literatur einer Kirche, eines kirchlichen Wer

kt'S usw. sollten sich schon vegen den UinfiiiißB anfallenden Malerlala

Archiv und Bibliothek derselben Einrichtung darüber absprechen, "wer

wns sammelt" und bereithält. So küniilp Qraue Literatur einer Kirche

rntionell gcsamiiirll und - 7.ur Vcrf(!|;iini; gestellt Worden.

I)} !m Rükulnren tlaom bestehen bereits "Sonderaammelgablole" Grauer

Literatur. Es hoi nur erinnert an rlie Hihliolbek ffir Zeitgeschichte

Stuttgart mil ihrer Summlune; Grauer Literatur zur Zeitgeschichte, an

die Rayerisciin Rlnntnhihliothek mit dem "Sonders&minelgebist" Ost

europa und on das Georg-!3cknrt-InFilitut In Braunsohwoig mit der

Sammlung aneHluriiscIier Schulbdclier.

An diesen Tntsachen orientiert, sei die Frftge nur angeschnitten,ob

Hlch nicht auch im Hnum der Kirche fill" beutienente ihrer Tlibliotiieken

"Koiiilersammelgcbiete" Grauer Literatur mtoh regionalen, fachlichen USW.

Aspekten empfehlen kilnnlen. So uloplnüh die Rsallsierung erscheint, so

iiützlicli wflre sie für eine rationelle Arbeit gerade an und mit Schrtlttura,

dns In Fülle anfüllt, nn einer Stelle mir vorhanden zu sein brauchte und

der einzelnen kirchlichen Bibliothek oder dem Archiv oine Entlastung von

arbeitsintensiver Aurnrlieitung brächte.

2, Die formale Erfusminj;, d.h. die THel-

aufnehme der Crnueu [.Hnrnlur

An einigen neiRpielen, die oben RPiiBunt worden «ind, tauchte Schrift

tum auf, für daB die Preußischen Instruktionen (1*1) Vereinfachungen in iler

Tltelaufnahme gestaltet hallen, da dlece Literatur für wtseenschaCtllehe

Hibliolheken "geringeren Wert" besäße. Hermann Fuchs engt In seinem

Kommentar, daß "der verschiedene Innere Wert der Bücher" dazu auffor

dere, die Aufnahmen hinsichtlich ihrer Ausführlichkeit verschieden zu
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behandeln. Er verkennt aber duliei nicht die "großen Schwierigkeiten", die

eicli ergeben, sobald das einzelne Buch mit dem "Maßstab des inneren

Wertes" peinessen werden mtlSBe. Seine Sehluflfolgerung ist die: "Nicht

ohne Grund zieht man daher vielfach die einheitliche Gestaltung der Auf

nahme trotz der Verschiedenheit der gelstigon Bedeutung der Bücher vor"

(S 5G, Ahg. 1). Von vornherein gfll dies, also die nioht-vereinfachte Auf-

nähme, fiir die periodischen VoröffenQloliuiigOH, die Sorlanwerke, BOchar,

die vor 1(150 erschienen sind, sowie für <lie aiiElHndiaclie Literatur (S 5G.2).

Das Wesen der vereinfachten Aufnahme besteht ntn.li Pl In der Ent-

paiefatung von der Reibenfolge der bibliographischen Daten, im Wegfall

von Zusätzen zum Sachtilel, Beigabenvermerken und Nebenllleln In der

Einsehränkung der Zahl der Verweisungen. Dafür sollte - noch Fuchs - In

einer "bibliographischen Notiz" die Zugehörigkeit ZU einer der o.u. Schrlf-

tengattungen, wenn sie eich nicht schon aus dem Buchtitel ergibt, zur

Kenntnis gebracht werden, z. D. [.Schulbuch], ßugendschrlff] usw.

Eine (ilmlich vereinfachte Aitfniihnio fanden und finden die UniverBi-

. uns- und Schulschriften) Gelegenheitesohriften, Vorlesungaverzelehnläse

und Sehulnrc^rammo,Stotuton,Personalverzelchnlsee, Clironlken und

PrelsHchiiften, bei denen vor ollem die "bibliographischen NoÜ/.en" infor

mativ jjiinlaltet werden. Darüber hinaus sollte der KrscheinungBverinerk

eich Unmittelbar dem Text der Aufnahme anschließen (§ IG, 3), eine Be

stimmung, von der Fuchs aus der Pr;i>iü heraus richtig festütcllt, dull

eine solche Regel "meist nicht headilel" worden sei.

Im S 25 I'l werden Gelegenheitsschriften, LeichenpredigtOH u.U. l>e-

hundelt, bei denen die Vereinfachung In einer radikalen Kürzung des Titels

besteht und "der Name der l'ei-sun, mit der sie sich besohitltlgen, das

wichtigste Ordnungflelement sein sollte" (S (i4, 1).

Ähnlich wird die Gruppe der Verkuufaitiitaloge, Preisverzeichnisse,

IteklaiiitimeHclirlftcn und sonstigen .Schriften ZU geschäftlichen Zwecken

behandelt, liier bleiben nur die Anfungaworte des Titels in dar Aufnahme

erhalten, wfihrend der Rest zu einer kurzen Formel ZUBammengcfsOt wird

(S 25, 3). In einer "bibliographischen Notiz" muH der Charakter der

Schrift, Küfern er sich nicht schon aua dem Wortlnut ergibt, nln (Auktkine-

, [yerknaffließt] u.a. bez»lobnet werden {Fuchs 6 fiö, :t}. - Sohrlfton
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dieser Gruppe wurden - darauf sei einmal nachdrücklich hingewiesen -

unter den Namen dar Firma, d. h. Körperschaft, gestellt, uns dar nie her

vorgegangen waren.

Schließlich beschäftig'! 11 sich die P] mit den Ausschnitten und Son

der abdrucken ohne oder mit Titelblatt. Von den Vereinfachungen, ähnlich
i

wie oben abgesehen, erscheint hier In der bibliographischen Null/, der

Quellenvermerk Ans Sonderdruckes.

Zwei Erkenntnisse bringen diese Ausführungen Ober die sog. verein

fachte Aufnahme: Die IM hoben sich nicht einmal wenig mit dem Problem

der niinderwtchtigen Literatur beschäftigt, mit der Literatur die nicht im

Buchhandel erschienen ist, mit der Gebrauchenlerabir usw., kurz mit

einem Großteil des Schrifttums, das wir unter dem Begriff der Grauen Li

teratur verstunden hatten. lJraktiöch behandeln damit die l'[ bereits einen

'l'o 11 des unter der modernen Bezeichnung Graue Literatur HuhHiim lerten

Schrifttums, Graue Literatur also eine "alle Sache mit neuem Etikett"!

Schrifttum räumen die P\ ein« vereinfachte Titelaufnahme

ein. Liegt einmal der Akzent auf der Kennzeichnung von Charakter und

Herkunft der Veröffentlichung, so wird wie etwa hei Golegenheltsschritten

u.U. der Name einer Person, die selbst nicht Verfasser ist, als Ordnungs-

eleinenl benutzt und wird - außerordentlich bemerkenswert - die Auffas

sung vertreten, daß gewisses Schrifttum leichler aufnelimbar, vor allein

aber leichter auffindbar ist, wenn man es unter die herausgebende Firma

stellt.

Wenn sich die 1J1 bemühen, jede Titeluufnahme ihren Grunds9tzen

getreu zu erstellen, so leiten sie doch sehr realistisch zur Überlegung

an, ob nicht eine "Normalaufnahme" für daa genannte Schrifttum zuviel

Muhe bedeute und ob es verantwortbar soi, der einheitlichen Gestaltung

der Tüelnufnnhme Priorität vor der verschiedenen geistigen Wertung und

Bedeutung der Vorlage einzurfiumen. Die Praxis aus solchen Überlegun

gen sieht so aus, daß die "verschiedensten Verschiedenheiten in der Ver

einfachung" - typisch für die Akribie der i'l - eher eine zeltraubende

{Erschwerung der Titelaufnahme als eine Vereinfachung nach sich ziehen.

Hier kamml dflS neue Hegelwerk (»AK) dein Kululoglalerer SU Hilfe,
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indem es grundsätzlich auf die Akribie der l'l zugunsten einer citihcillJeli

vereinfachten Titelaufnähme vernichtet, die nicht mehr eine teilweise Ko

pie der Vorlage SOin möchte. KAK kennt nicht mahr Begriff und Melhoile

der BOg, vereinfachten Aufnahme, sondern behandelt alle Tltelaufnahnion

gleich, gestattet Vereinfachungen jeglicher Art nur in der Form der Kllr-

7,ung, bis bin 7,utii Datenskelett , notern nur die erforderlichen Dnten tu

der nun slcln festen Heiliciifolge genannt nlml und die AuffindbaHccit der

Titeleufnähme I171 Alphabetischen Katalog und die Identifizierung der

Aufnahme möglich ist.

Das neue Regelwerk eröffnet ferner dem Katalogisierer durch die

Einführung der neuen Kategorie "Fußnoten", die im wesentlichen, nber er

heblich erweitert, an die .Stelle der F"uchfl'Hohen bibliographischen Notizen

getreten Bind, ein weites Feld, Anmerkungen Jeglicher Art unterzubringen,

die für Charakterisierung und Identifizierung einer VorInge notwendig

oder zweckmäßig erscheinen, Innerhalb der bibliographischen Beschrei

bung aber keine Aiisdrucküforni gefunden haben oder finden konnten.

lln HAK auch von nicht»beteiligten Personen oder Körperschaften"

Notiz nimmt, darunter eine Person oder eine Körperschaft verstellt, die

nicht unmittelbar mit einem Werk etwas zu tun hat, wie z. B. die gefeier

te Person hei Festschriften, der Adrcsiint hei liricfsammlungen gewisser

Art, könnte nach diesem Vorbild mancherlei Ciraue Literatur, wie etwa

Lelcbenpredigten u. a. schnell und lolclil recherchierbar aufgenommen

werden.

Die hervorstechendste Neuerung in HAK, die Behandlung von Kör

perschaften annlog personalen Vprfnfiucrn, Herausgebern usw. , macht

nicht Ulli' clie Titel aufnähme von Auktion;;- und Ai)tii)iiariatskatalogen,

Vcrlngßknlalogen u. !l. welter möglich, sondern aller Literatur, die leich

ler unter der herausgebenden Körperschaft Im Alphabetischen Katalog zu

finden ist, als unter ihren unspeziflachen SachÜteln. Gerade aber unter

solchen 1111 npe7,1 fischen Sachtiteln wie Verhandlungen, Mitteilungen, Jahr

buch, Nachrichten, Berichte, Protokoll usw. usw. erscheint heute mehr

denn je zuvor Graue Literatur.

Dae Fr17.lt aus der Übersicht, wie Qrsue Literatur bei der Titelanf-



nalimp behandelt wird, isl dies: Für die Katalogisierung braucht der Riblio-

tliekar den Begriff der Grauen Literatur nicht, er hilf! Ihm in fticllta wei

ter, wie es noch bei der Aufnahme nach i'I ist. Für den Katalogisieret- isl

Graue Literatur "Normalllteralur", die nach RAK einheitlich und verein

facht zugleich aufgenommen wird.

Damit sei noch einmal un die Definitionen der Grauen Literatur an

geknüpft; Da fllr die Tltclnufnohme der Begriff ohne jegliche Bedeutung

ist, kann er nur filr Auswahl, Sammlung und Magazinierung von Bedeutung

sein. Diese Problem kr eise aber bedürften einer eigenen Untersuchung.



Ekkeliarrt KBtsch, Darmatadt

"Graue Literatur" ans der Sicht der Archive

Mein Auftrag lautet, zum Tftemn "Qraue Literatur" ans der Sicht der

Archiv« bzw. Archivare zu sprechen. DIo Sache wird es liic und da erfor

derlich machen, diene Beschränkung elwns zu Obertreten, Im übrigen bo~

iivit7.c ieli die bereits von meinem Vorredner, Herrn Dibliotliekadirektor

i. K. Dr, Seidel, vorgeschlagene und angewandte Gliederung:

1. Definition und Umfang;

2. Beschaffung und Sammlung)

3. Erfassung bzw. Katalogisierung, Anfiiambrung und ncrcltstcllunß

für den Benutzer.

l. Wsa ist "Graus Literatur"?

Wie jedermann erkennbar, linndcll eu nlrli nicht nrn einen 'definltort-

Hchen Terminus*i vielmehr um eine Art 'melaplioriecher Bezeichnung,

eine NeusohBpfung Innerhalb einen vsrgeprBgtBn RcmnntiEcheii Umfeldes,

die cIghbcm Sliiniiiiin^atinanccii nuf ein nffenbtit- - vlclleiclit aueb nur

nciieinlinr - neuartiges Sachphflnomen übertragen soll. Altere Melnpliern

dea Umfeldes, um nur die bakaiwtestfia ZU nennen. Bind etwa "Grane Emi

nenz.", "CrmiKonc", "Grauer Markt", "Gruue Theorie", "Grnuo Mnus",

..." unw. Aln Gtimmungenuancen [flr derart bezeiclmete Literatur lausen

sich mithin entnehmen: 'schwer faDlloh', 'trocken', 'unauffällig*, 'unan-

sehnllch sclilichl', zugleich aber 'ßohciniulavoll bedeulBain', 'in unkontrol

lierter Weine nun Hinter- und Untergrund wirkend'. Insgesamt wird man

sagen dürfen, dnß eine solche Metapher mir nuf dem Boden relativ deutli

cher UnluetgefDhle entstanden sein knnn.

Die IDntetehung seitist litflt sich Im Dbrigsn ziemlich eindeutig datie

ren, wie bereits Colgendea neißptol Ku illuBirieren ?enneg:

2)

Einer Notia Un Archivar war 1!1'M va enlnelimen, dnß Roit

1. September 1072 nn der "Bibliothek fflr Zeitgeschichte" In Stuttgart eine
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DokumenlationsHtelle und sogenanntes Archiv (dp unkonventionelle Litera

tur eingerichtet worden war, dessen Aufgabe In der Sammlung, Archivie

rung und bibliothekarischen Erschließung des unkonventionellen zeitge

schichtlichen Schrifttums bestehen sollte. Mit unkonventioneller Litera-

lur", so hieß es d», "wird das Schrifttum bezeichnet, das nicht per Zeit-

Bchriitöiiabonnemont, Qbei' den Buchhandel oder über Verlage zu beziehen

lut, Baadern von den Verfassern bzw. Herausgebern selbst verbreite.!

wird. ... 15b handelt sich ... um Flugblätter, Broschüren und Anschlage

bzw. Plakate ..." uaw.

Jedem, der imi letzten 51. Archiv tag In Berlin Im Herbst vorigen

Jahres teilgenommen hat, wird erinnerlich sein, daß dor Direktor eben je

ner Stuttgarter Ufliltothek, Jürgen Ilohwei1, dort unter dem Leltthemn

"Ökonomie des Sammalna" über "Erfahrungen mit 'Orauer Literatur' in

Uibliotheken" referiert hat und dabei just <\on genannte Archiv für ankon

ventionelle Literatur und sein Schrifttum behandelte,

Her Schluß liegt nahe, daß <ier Terminus. 'Graue Literatur' folglich

erst in den Jahren zwischen 1972 und 1977 entstanden sein kann bzw. zu

mindest größere Verbreitung erfahren haben muH.

Die Datierung und u.U. auch die Herkunft Bind Indes noch genauer

zu fassen.

Im November 1Ü7G ist als Dlskusslonsbeltrag der Arbeitsgemein

schaft der Parlaments- und BehOrdenbibllotheken unter der Herausgebar-

acliaft der rtlbliothek dea deutschen Bundestages, Domi, eine Broschüre

mit Kammulbcilrllgun unter dem Titel Graud !literatur, Ihre Sammlung,

Ueschaffung uml Bearbeitung in der Uibliothck" ersclilenen, auf die im

folgenden noch Öfter einzugehen sein wird. Man IhI Im übrigen fast ver

sucht, sie Ihrerseits unter "Grauer Literatur einzuordnen.

Das beste nn dieser Uroschüre ist eine in der Tal vorzügliche Bi

bliographie mit inSfjCsaii] t 155 Titeln, fast BUBschließlich Zeitschriften-

artikel, die uuf das Thema "Graue Literatur" Uezug ni'hruen, ohne [relltch

den Terminus in der Titelgebung stets uiul von vornherein zu benutzen.

Ich habe mir einmal den Spaß erlaubt, die terminologische Entwick

lung in der chronologischen Abfolge zu beobachten, um Eio mehr, ula dica
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mich In der Sachs varrSterische SrhliiHHo ruUiüt. [nteroes&nterwalsa sind

von rillen 155 Titeln Irmgesnmt nur 2 von archivarlfichen Autoren, »lln Üb

rigen von Olbliolhpknren verfallt. Kn hojjliinf:

1047 in!( 'Kntrilogprobleiiien'j

l!)f>4 «|ii-1clit man von ' Knlalogroforiiinil',

lUSTi von 'Schriften, "llr nicht Im Buohliandcl erscheinen*,

l!)fi7 von 'minderwichliger Literatur',

i9!i!) von 'ungebundenen unil broschierten Hihliotheknmiilp-

rlallen',

13G0 vnn 'Pcobleimin der .Spczlalljlbllolhckoii - Klein- und

19(12 von 'schwer £UgBngllcher' bzw. 'schwer beschafThnrer

Iii teratur',

1867 von den 'gegenwärtigen Publlkationaformen',

19RB von 'KleinsrhrirUiim',

19G9 von 'minderwichtiger, minderwertiger und loter Lite

ratur1 und KchilflUlch

1D70 erstmals von 'Grauer Literatur' und /.war in einem

anonymen Arllknl mit dem Titel "Maßnahmen zur

3)
Sammlung und ErSchließung der 'grauen Literatur

in den 'Mitteilungen der Deutschen Foi-schungsgcnieln- ,

nchnfl'.

In der Folgozvit sind die erstgenannten Termini su.

nSeilst weitei' nllfln In Gebrancll, oral

1973/1071 liiuclit der Begriff ÖTlrr auf, um schließlich

1875 in die Titel von Jiifl[;nsnmt 5 PrUrunRRnrbellon für den

galiobenen Dienst an wIbb. Bibliothclien des Ilibllolhe-

knr-I.chrinnlilutji Kdlll Kingnng zu finden und damit

dein Terminus den Wffi nie nellher vlelvprwnndtea

Modewort tm

Nacli allein mflehte icli angesichts dnr relativen VollRlHndi|;krit der

zitierten Bibliographie meinen, daß der Terminus innerhulb oder im Um

feld der "DeutHchcii ForpchiiTiRfigeinnlriflcliaft", möj;lichprweiEe in 7,nsam-



meiilimig ihrer [nternationalen Beziehungen, entstanden ist und In der Tat

erst in den letzten .lahren Verbreitung (gefunden hat, Verbreitung wolilgi.'-

merkt als eine dankbar aulgegriffene Vi'rlGgimlieitssaiiiinelbezL'lcliuung

der Bibliothekare gegenüber einer Vicl/.niil im; dahin unterschiedlich und

oft genug umBtliitdlich bezeichneter Druck- und VürvielfBltlgunßBformen,

(Hg zudem jede Tür eich diT bibliothekarischen Bearbeitung unterschied»

liehe, zugleich ulior beträchtliche Schwierigkeiten bereiten.

Damit aber v.n den deflnitoriBclien oder besser deskriptiven Bemü

hungen selbst.

In dem vor einigen Jahren erschienenen blbllothekarisehen Band-

buch von Itupyrt Hnckor lielfll es zum Stichwort "Gr:ine Literatur I

"Man vorsteht [derunter] sowohl schwer beschallliFire Mate

rialien in nlclitkonventionellen Pulilikalionsfornien, die

außerhalb des Iiuclilmntiels erschelnan, als mich Veröffent

lichungen, die für die Forschung weniger vnn wisscniichnft-

llchem als von dokumentarisch-informBlarlachero Wert

sind (z. il. polit. HroEcliilren, Slly.iiiijjuprolokolli;, [IniiHhiilts-

pläne, GeaciiaftHtierichlc, Scliullillcber WSW. ). "

Abjjeselien davon, daß eich, jedenfalls so formuliert, dlfl formalen

um! Inhaltlichen Kriterien Überschneiden, ja widersprochen kllnnen, ist

Hicher auch eine Uiffiirenzierung von Publikationen,die [llr die For

schung von mehr dokuincntari&cli-inforiDiilorisuliein ole wissenHflüiflli-

chem Wert sein sollen, scliwerlicb grundsätzlich, vielmehr allein von

Fall zu Fall möglich. Merkwürdig erscheint Im übrigen, iia(i auch Schul

bücher als "Griiue Literatur angesprochen werden.

Wie es dazu gekommen ist, erhellt ein AufnaLz von [lorst llriiun,

nü)]iotheksreferi.'nl der DFG, unter dein Titel "Graue Literatur. For

men der Sammlung In den Überregionalen Sohwerpunktblbllothekfin" in

der Ihnen bereits vorgestellten Sanimelliri)Hi:b(lre der Bilitiolhel! <les

5)
Deutschen Bundestages.

Bruur) will keine Definition gaben, da as innerhalb der einzelnen

FiicluliBziplinen unterschiedlich typische Erscheinungsformen glitte -
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uiid In der Tnl ('ihl -, vielmehr nnlianil (ler

'Denkschrift des IJihliolhi'krtniinBcliiiKsea der DFG zur

Überregionalen LiteraturVersorgung von WlnriGriBclinft

und Forschung in tlr>r Bundesrepublik Deutschland' '

"Möglichkeiten einer gewiesen Sprachregelung aufzeigen >

Als kennzeichnend nennt or drol Merkmale!

1 inlinlll. Kriterium! nicht durchweg orli;lnalc \visa..[!oilrlij;p,

mehr Mntprihilcn dokumoiiinciHcli-liiror-

m&torlschen Charakters mit vielfachen

Quellenwert]

.2 formale Kriterien: ein wnneiitlichcr Toll erscheint nuOcr-

halli dar normolen VertrlebsmechDnla-

mon der Verlagn und des Buchhandels

und Int folglich liililiotlicknrlacii nehwer

f;nr niclit füliljar, Ermittlung und

; daher für die lilliliotlinkon

mit erheblinhon öohwierigketten ver

bunden,

nimmt einher folgende Ciriijij>1rrimg vor!

1. NlchlkonvoiiHnnellc, d. h. nußnrlinlh den ituchliniitlela crnchcl-

nende wIhb. Lilernlnr (Forsehüngaberichle, fleporta, ungedruck-

tc DlBHcrlntlonen, Kongreß- und TöBiiriRalicrlehle bowIp Ptb-

prlnts);

?,. Konvenlloncllc informatorische1 Materialien (Zci(Kchrl[len

ahne ivinn. llcilrfige, Tages- und Wociicnzoilungcn, 1'rense-

und Iltintlfiiiik<licnstc, Illustrlerlen und SchultjUclicr). Letzteren

erklfirt or tianiit, dnß Im .Sanderanminclfiebieteprogromm der

DFG in früheren Jahren nllelri strenR winsennchaftliche Llte-

rainr prwiirbcn Wurde und mit der Aufgabe dieses nruinliini7.ee



insgesamt Material unter dam Begriff "Graue Literatur" BUb-

sumiert wurde,das über den früheren Rahmen hinausging.

Die Hacker'sche Definition erweist Hlcli von dalicr uIh verfiil-

Bchend simplifizierendes Plagiat. Im übrigen bedeutet es ein

weiteren InULss für die Vaterschaft der DFG am Terminus, die

ilim zugleich, aus rein organisatorischen Gründen, eine reich

lich miflvurHtJindliche inhaltliche Bestimmung auf dun Weg ge

geben hat.

3. NichtkonvenlioneUe informatorische Materialien (Literatur

internationaler Organisationen, von Regierungsslellün, halb

staatlichen und sonstigen Öffentlich-rechtlichen Einrichtun-

gen, privaten Verbänden, rjenosHennohaften, Industrie- und

Handelskammern, Banken, Finnen, Parteien, Gewerkschaften:

dabei Normen, Statistiken, Denkschriften, Entwicklungspläne,

Vorlesungsverzeichnisse, Prospekte, Anleitungen, Plakate,

Flugblätter usw. )■ Der Katalog ließe sie!) unschwer fort

setzen.

In der nachfolgend inltveröffcntlichten Diskussion dieses Grupplerungsver-

auclies wird u. a. darauf hingewiesen, daß die Gattung der "Patent

schriften" ebenfalls dur "Draucn Literuliir zugehüre, da sie nur hei den

Patentämtern zu beziehen sei. Wolfyaug [)fclz, Direktor der Bundestags-

bibliothek, versteht darunter besonders "das amtliche wie halhumtliche

und nichtamtliche Schrifttum von Körperschaften, soweit es jjesellschafl-

ltche lleatlge hat b*W. für die gesetzgeberische Arbeit von Bedeutung
91

ist. " Der Autor der bereits genannlen Bibliographie, Heini'. Ottmar

Schmidt, gliedert diene, von einem 'Allgemeinen Teil' abgesehen, In:

Amtliche Drucksi-hriflen

]■' l rm e n s ehr i ften i

llochsciiulschriften

Kongreß- und Tngungsscliriflcn

[tSportliteratur und

Veraeliiedenes
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Ein anderer DlskuBBlonsteUnehmer wiederum, Rainald Slromeycr

von der BonalabibHothek Berlin, rilt 8Ur Vorsicht bei der Definition, ICr

verweist darauf, daß oh in den [?nclifiebl(!ten "sehr unterschiedliche Zo

nen" Rübe, "in denen das Malerin! mehr zum amtlichen Schrifttum ten

diert oder mehr zur eigenständigen 'Cirnneii Literatur', dl«? eigentlich

kein amtliches Schrifttum mein-" sei. lin folgenden heißt en boi ihm:

"Denn (itiB Hauptmerkmal der 'Grauen Literatur' ist jedenfalls in weilen

Bereichen eben Literatur außerhalb des amtlichen Schrifttumfl.

Um diese Diskussion EOBaniiiiPriT.ufnsBeiiT Wenn mnu schon dienen

n, aber jedenfalls bildlinft-plnnÜBchen und zudem recht !m-

qnciiirn Sammelbogrlff benutzen will, ho dürften für Hlbliotlicken und

Bibliothekars uns den vorschledenßten Gründen der bihliolheknrindien

Ai'builmiietlioiie und trotz der unterschiedlichen MainungsBuBarungen

doch wolil allo bisher Rennnnicn Gattungen von Kleindruck- und -vervlel-

fJilli((i!ii)js|!ut imlcr 11im mibmnniorl worden können. Dnbei verschiebt sich

das Bild naturgemäß von der spealellQn ZlelBOtzung, den besonderen Siim-

mol- und UolciiincntiitioiiBfiuf^Hlien der einzelnen Qilillotiieken her, jo-

wetla von f^all 7,11 FbU. Über die jewitits ßletchermiiQcn untcrHcIiiedllelien

Methoden der BOBchaffung, VeTWtdiruilg und Auflierellnni; für den Benut

zer 1 Ht dmnil im übrigen nicht« gesagt! der Terminus selbst hilft do

nicht weiter.

Rieht man von itohumenlntionnnlpllfn verschiedenster Art, die nlcli

eliorLlnlln den Nnmen 'Archiv" 7iilr|!en, nli, ho ist f(1r Archive Im klnnsl-

sohen Sinne, mit anderen Worlni. nlno Buch Kirclicnnrchlve, diese Kclir

Interpretation in Jedem Falle nicht OU (jehrnuclien.

sei daran erinnert, ilnll Im Unterschied zu Bibliotheken und

flhnlicheu Einrichtungen Arnhive Iteiiif; nnf kurzfristi^-nkttiellc Dokumcn-

tntion ausgerichtete inaUtütlonan sind. Ihre erste und we6Pntliphe Auf|;flbe

besteht dnrin, orßmilsch cewacliEcnen IlepistraturRut der ihnen Zugeord

neten Behörden und Dienststellen, soweit en wegen seines rrchllich-ver-

waltungsmSQlgen, historischen, wissenschaftlich-technischen wie ktluntle-

riBGhen Quellenwerlen olfi nrchivw(h-dl|; erkannt wird, ZU übernehmen, auf

Dnuor zu verwahren,/» ordnen und Im Rinne einer iniiRtrisligen Dokumen-
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tatlon gleichsam für Generationen von Ueuutzern aufzuschnellen.

Archive dokumentieren also in erster Linie die VerwaltungslaiStun

ken ihrer jeweiligen Behörden, von denen freilich, Jetten falls theoretiRcli,

angenommen wird, iluß In Ihnen der jeweils ressori- oiler kompetanzge-

inäflc Ausschnitt geschichtlichen Lebens hinreichenden schriftlichen

Niederschlug gefunden hat. Insofern, als Drucksachen, die Behörden, in

unserem Falle Synoden unil deren Ausschüsse, Kirohenverwaltungen und

deren Itessorts, MÜtelbehürden, sonäligu kirchliche Institutionen, Werke,

Verbände und cliukonisciio Einrichtungen produzieren, Teil ihre« dokumen

tarischen Niederschlages und damit Im lieyelfall Hu.iliitulteil des aus den

genannten Bereichen anfallenden Hugistralur- bzw. Archivguts ist, gehürt

mithin i!er gesamte Komplex der sogenannten 'Amtlichen Drucksachen'

(hier also: Uiii/.el Verordnungen; (;i!Bel-/.esßani]iili]iij;ttii; (loset?.- und AuilH-

hKILter; OfuaniHiilltnifihuiuiuilcliüc1; SynodalpTOtokolla und Anlagen] sta

tistische Verürfenllichnngen und OrtSVerzalchnlSBB] Denkachriflen und

FHrbbücher; Verwultungs- und Avheilsberichte; amtllcliB InformaUonB-

hroscliüren; Handzettel und Plakate usw.) nach archiviKchem Verslüixl-

nla Olli Sicherheit nicht unter 'Graue Literatur'. Der Zugang erfolgt ge

wissermaßen Uli toinatlseh. >le nach ZustBndtgkett vollzlclil sicli dies -

tlicoretisch - (ihnüch für Archive anderer öffentlicher oder privater In

stitutionen und WirtschaftBunternehmen. .Staats-, KotnmunKl- und Kle-

clienarchive beziehen mithin weder Firnieuecliriftgul noch fachspe/.ifl-

sehe Ilochsuhiil-, Kongreß-, Taguiigs- und Repartllteratur, können und

wollen dies aucli niclit, es sei denn, dßB diese in einem licdcutsamcn Be

lang in dlu Zuständigkeit der jeweiligen VeTWUllung hineinragt.

Nichtsdestoweniger hat eich natürlich in den Archiven, unrl lii

nicht erst auil heute, ilie Überzeugurt)" durchQGRGlzl, ilnll die rein

llhernahnie des jeweiligen nehörilunscliriflgutes 7.11m einen niehl alle

L(leiten isngfriatlg-hlBtoriadbsr Dokumentation schließt, zum andern sich

auch die Archive der immer dringenderen öffentlichen Porderung nach

aktuellerer inforniutionsticreUstellung niclit entziehen können. Die Folge

war und ist auch hier die Aufnahme gezielter Kiinrntltiitigkeit, die wle-

lierum zimüchst einmal relevantem Schriftgut Bchlechthtn, dabei über
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auch dem In den Icuto» Jahrzehnten immer lifiufigaren KleindrBokgul im

besonderen 7.11 gelten hat. Entsprechende Hein (lim nenn linlicn sieh In dem

ßertule In Jüngster Zeit theoretisch nelir vertieften Begriff der sgiczlfiscb

"Arohivischen Dokumentation" nledet-ftenc hingen. Bußern sich abar pmk-

tinch-pragmatisch bereits aeil Ende dos 1. Weltkrieges, fielegentlich aogar

viel lflngcr, In ilen sogenannten "Zeitgeschichtlichen" odoi- "Archtvischeit

Sammlungen", innerhalb deren dann wiederum Buch "Anitsdrucknacheii-

Bammlungen" einen wichtigen riolr, einnehmen.

Ohne mich nuf t]le durchaus Interessante UioorBÜsche Debatte über

Argutoenta für oiler gegen "«rchivlacho Dokumentnlion" nSlier pinzuins-

sen, noch elwn (Ho gcschlclilllche Rnlwickliing der "Archlvl&chcn Kninrn-

liiiij;cn" dctiillllprlei" 7,11 verfolgen, blalbt nls ErfnltruiiR hhk bcldcin feslzu-

hallen, daD gerade Arthtvc rSumllch eng bcRrnnzlcr Zuständigkeit wie

Stadtarchive, nber auch üolclie epczlpllcn Auflrnge wln Kirchenarciilvp,

der Verpflichtung 7,11 entsprechenden Rntnmlungen, zu ger.lellprer Doku

mentation, vor ollpn anderen Rechnung 7.» tragen Imbnn. sie Ballten nlcli

dabei freilich davor hQten.SU DohurncntatioiiB- oder [urot'inatloiiBlclt&tel-

len in einem allzu ekioöllen Sinn« 7.« degenerieren, entsprechende Aufga-

lien vielmclif dun dalilr »llpiri zustflndigsn Pi-esse- oder

referenten Uborlaason.

In Jedem Fall finden sich im llorplcii der Sladlarchlve, sehr illu

strative llclnpiele sind etwn Frankfurt und München, Pnrsünlicbkella-

und ^chbetreftsdokumentationen, die Material tuilcrBchlcdlicItcn Zu-

Kclinitte <ferwarten, in Fi-nnkfurt pfwn werden, von iiii^ezfililtRii E!inzel-

und zutnlliidi-iickscbrificn abgeeehen, Jahraus, Jahrein nn AnitßilnickBn-

clicn, 150 Vei-ürfentlicliiinjfnn der WlrtBcha«, G0 Kirohetlblfittar, 1H0 Ver-

elnemltteilungen, 00 Soliulboriehte und SchtlterzsLtungen, insgesamt jo-

dcnfallB Über üOO Erscheinungen aiiBßBwerlcl. Der lici'ichlcrBlotler im

"Archivnr" linßerl sich darüber: "Die Korrespondenz, die es 7.u [Uhren

gilt, Ist erheblich... . DnlS der Referent tiieße Arbeiten nicht allein be-

wttlUgan kann, Hegi auf der llnnd, Er wird durch eine Schreibkraft und

zwei Sachbearbeiter, nebenbei auch noch von untergeordneten Hilfskräften

für Zeltungsausschnitte und SortieruriftRarbelten unlcretdut."



naß KlrcheiiB.rch.tve mit ihren wesentlich größeren SprengeIn und

Ihrem in der Regel geringeren Personal- und Sachetat dergleichen nicht

leisten können, sieht außer Frage, Immerhin gibt es auch hier einige illu

strative Beispiele:

Milder sehr berechtigten Begründung, daß viele LebensQuOerungen

der Kirche sowie Auseinandersetzungen mit kirchlich-religiösen Prägen

In der breiteren Öffentlichkeit ofl nur unzureichend ihren Niederschlag

in den Akten fänden, berichtet etwa unser Ehrenmitglied Wolter Lampe

12)
Im "Archivar" über eine im Landesklrdienftmt Hannover bereits l'J52

begonnene Preflaeausschntttssammliing, dls freilich, wenn ich recht lese,

iiucli Aufsätze, sonstige Ausschnitte, Prospekte und Bilder enthält und die

Ihrerseits nach Persönlichkeiten, Orten und SHchhetreffen geordnet ist.

Gleichermaßen (eilt Karlhcinrich Duinratli ebenfalls Im "Archivar"

für den 1. Juli [983 die ErCtlhüJig eines Presse-, Bild- und TonDrchlva

in Mönchen mit, da« seither als gesonderte Abteilung des Landasklrchli'

clien Arnhivs Nürnlierg fungiert.

Enthalten beide Unternehmungen na Druckgut vorwiegend l'resse-

materlal, so mOchte Uli, wenn Oberhaupt, von den Kri tarlen des ilokumaji-

turiscii-informatorischen Quellenwcrtes wie der pjrobleinatlsclicn lür-

mlttlung und Beschafrung her für kirchliche Archive eben difis nlü

'Graue Literatur1 bezeichnen. Lasasn T<iv mich jazo ganz pragmatisch

noch einige Sonderformen von Einzeldruck- und Vervlelffiltigungsgut aus

düni kirchlichen Raum nennen, das m. K. ehtnfolla unlcr diesem 'l'ermi-

uuh zu lokalisieren wäre:

1. Flugblätter, Wahlkampfl)rosch(lren und Plükale ein

zelner oder ad hoc ei^ilde'^i" Gruppierungen vor

Synodal- oder Kircheavorsteherwählen;

2. entsprechende Äußerungen klrohenpolitlscher Partöl-

ungen zu Zeltfragen, dsgl. eolche nns Gemeinde-,

Im litRunderen .lugendkreisen;
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3. Publikationen und sonstige Äußerungen kirchlicher

Persönlichkeiten und Mitarbeiter 7m l>ellchij»en

Themen außerhalb Iftrsr dienstlichen Tätigkeit;

JublUuniB- utiil Festschriften im lokalklrChilenen

Bereich , die von don EÜrcliengeinaitidoni vor allein

aber durcli lolinle Vereinigungen wie KlrchcnchGre

u.a. oder durch private Förderer herausgegeben

werden;

8. Leichenpredigten und Blinllches

Hchea Material.

Mag es il.'iiniL vorerst genug nein. Aus den Krfnlirungcn elnna in

(linder Hinsicht bewuQI kontrollierten Hinderen ZeilrnuniB ließe nlcli die

Linie niclier verlängern.

2. fiestlinfrunc und Sammlung

Im Gründe Hißt flieh dazu, jedenlnlle verallijctnelncrnd, nicht viel

BSgett, Wie bereits reHtBEsteUt, heißt "Grnue LIterntur", das gilt für Ar

chive wie Bibliotheken, eben so, «all bereits für die.Ermittlung und He-

unvprhfillniBinlillig viel Zeil nufgewnndl werden muH.

Die außerordentlich Intensive PfOBSpni'heit ciwn des s

Frankturi lHßt nicli In Klrehenarehivon sicher nlciit nnciivollziplien. Für

Dröcksehriften biptel bIpIi nn die

"Dautsche Bibliographie, WöchenlUches Verzeichnis.

Amtsblatt der Deutschen Bibliothek. Beilege: [Iteilic n]

QrschalnungiQn BuBorholb dea Bochhandeln.Im amtli

chen Auftrag des Huiidenmlnlstcriiuns den Innern und

tlns llcBRieclien KiilliinminlBteriuniH hrsg. u. Imtirb.

von der Deutschen llibliotliok FrnnkCurl n. M. ",
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die seit 19G5 in 24 Sachgruppen ersclioitit.

Eine vergleichbare Bibliographla wird von dort bereits soll ID67

aucli ftlr 'Amtliche Drucksachen' von Bund, Ländern, Kommunen und KIp-

chen mit auefUhrliciiun Ilohörden-. Orte-, VerfoEaer-, Titel- und Stich

wortregistern herausgegeben.

Ansonsten bleiben lediglich die mich von tlibtiothekcn benutzten

Wege

1. des individuellen Kontakte mit den Hei uusgebern

"Grauer Literatur",

2. der Einsclialtung van etwaigen Außenstellen und

Intereesierten Benutzern;

'.i. der Zufollfierwei-bungen.

Je mehr sich Archiv wie Bibliothek im öffentlichen UewudiBeiri zu

etablieren vermögen, »lefilo mehr werden gerailc diese BeechaffungamOg-

Hctiküilen fruchtbarer werden.

3. Erfassung, Aun>i;w&lirunj> und

für den Benutzer

[Her hui elteaten dürften Archivare, bereits seit langem mit ein-

EchlÜgigem Druck- und Vervielfältiguiigogut konfrontiert, mit ihren ET-

Rchllcliuinjaiiiethodüii euch nlbliofhukiireii Anregung geben können, so

fern nur eben diese einer allzu starren Fixierung nur die traditionelle

Tltelaufnttbme entsagen konnten.

Ich übergehe nlle In diesem Zusniiuucnhaiig durchaus Interessanten

Methoden von Presse- und Redaktion«arehiven, dsgl. die der Verzeich

nung von filieren Flugschriften- oder Plekalewnmhingen in den klassi

schen Archiven und skizzlere lediglich zwei Beiwpiele:



1. Eine Mitarbeiterin <'pk Zentralarehlva dar BKHW, Frau Edlina Kicrik,

ist Ecil einigen Jahren u. n. mil der Ordnung und Erschließung der al-

li'ii Archivaren bekannten filteren Kirchenordnungen sowie vor allem

kirchlichen EinzelwerOrdnungen bnschttfllgl, eint* Aufgabe, die ange

sichts der komplizierten älteren TerrilorinlHtriiklur unseren Klrclinn-

gehieteR wie der Tatsache, daß die alteren Zentralhcnlilnde den ehe-

[Hiiis hnsscni-ilarinRUliltisclir-ii HereieliH Im Kriege verbrannt sind, un-

ch notwendig war. Sie foUlo da7.11 Knmmlungen uns nllen mög-

irlon der mittleren und lokalen Ebene zusammen und bat

dabei für Aufbewahrung und Bfscliließung folgende Metliode entwickelt:

Die EinKclnuPinplnrn, in der Itcce' ''" Foiloformat, werden nneli Her-

Filellerprovcnicuz, Innerlinlii di-r eiiizelnpn Provenienzen wiederum in

rltron olojilficlipr Rfilhonfolgfl, In Archlvknrtitns verwahrt und bekom

men jeweils: nur provnnlpnzgemilßp, d. li. <len verordnenden Rehörtlen

und AmEstrBgem entsprediende QruppenBlgnaturen, Dabei werden zu-

n.'iciist die Territorien, Ueaeon-DnrmatÄdt, Nbbhuu, Kurpfalz, Ibss-

burf!, Hanau usw., durch mnemotechnische Zeichen (etwa D - Dann-

slocit; N - NnBsau USW. ) gelrcnttt, nlsdann mit einer ersten Zolil welt-

llrlie und golBUlclie Behörden differenziert und Hclilinfllch mit einer

2., 3. und 4. der jeweilige HeliÜrdenJiufbnvi von ohen nach unten,

dngl. in Reiner zeitlichen Aufeinanderfolge dargcBlnlH. Erschlosoen

wird iiie ganze Sammlung durch Hne aaf den T&gdntterlp chronologi-

Bche sowie eins alphnlietinche Ülicli- oder Schlngwortkartoi mit

Signaturen, wobei die ElnzelBtÜcke Im IJcdnrfsfnll unter mehreren

Schlagwörtern aufRoftihri werden, die Territorien ini (ihrigen durch

Vfi-KcliicdriifurbiRc Karlen ojitinrh deutlich differenziert Bind. Mit die-

Bor Ordnung Rind Fragoslellungen nun nilen denkbaren Richtungen

möglich, Angelpunkt int naturgemäß die sorgfältig Überlegte Vergabe

von Schlagwörtern.

2. l>'ilr Bililiulliekcn möglicherweise praktischer und dkzeptobler Kind die

nach jahrelangen Überlegungen Ende 1873 fertiggestellten und durch

Dienstanweisung vom 4, Mfirz 1 f)74 veröffentlichteji "BearbeltungB-

fdr mInderwlehUgea 'Graues Schrifttum"1 der nihlioiliek
14]

des Deutsclicn Uilndedtoges
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Auszugehen war hier, wie eu beißt, "von einer Arehivfunktlon für

große Teile des deutschen amtlichen Schrifttums sowia dasjenige zald-

relcher internationaler Organisationen . . . ", nlier auch sonstiger halb

amtlicher uiul privater [natttiitianon und Einrichtungen,

Als Nelmiiiiüpp!. t erschien duiiei nicht uninteressant, die. Öffentlich

keitsarbeit publizierender Slpllen In der hiiufic genug bunten Aufeinan

derfolge wlclitlger und unwichtiger Veröffentlichungen Oberhaupt 7.11 be

obachten. Durchgängige FMnzelverzcichnung ersohlon zu aufwendig,mit

allzu vielen Karteikarten auch flli' ilen Benutzer nichL problemlos.

Nach den zitierten Dearbeltungtirichtliniciii wird infolgedessen be

reits bei Eingang zwischen Inhaltlich relevanten und suluhen Veröffent

lichungen, die swur ({csuinmelt, nher niclil einzeln Irn Kululog Racllgfiwin

sen werden, getrennt. Eratere crhullen nacli wie vor vuUst!tridi(;i! 'l'ilel-

aiifiiuhinc und vollen Nuchweia iin Sachkatalog, lotziere werden in Kap

seln (liier: Dolfiimentemnnppen dar Klrinn ISlba Nr. 3]41(i), jeweilü

provenienzgemlil! eine oder mehrere für eine publizierende Iiislilutiuti,

zuanmmengeroßt. Auf lier Innenseile des vorderen KapHoldecliolu wild

ein Vur-zclchin- oingeklebt, in dus olle dort aull)cwn!irte:i i'ubliliu-

tiouen mit luiifender Nr. sowie VL-rfiiHEer und Kurstitel Dingetragen

werden. Jede Kapsel erhlilt dazu uine eigene Niiniiner, uu daß Jede Ver

öffentlichung zu identifizieren iiil.

Iitt ilbrifivu wird jede Kapsel itn KörpersehufiükaiiiKig unter Ihrer

Institution und im Sachkatalog mit einem oder mehreren .: iih.,'■,■. m

lern nachgewiesen. Der Rliizelnaitliweie enlfiilll sowolil hinsichtlich

der Tltelaufnnhme wie Sachkalaloglslerung.

Benutaarn wird die Kapsel TUr Durchsicht In den l.oaesaal üt'fje-

hen, anschließend sind auch Einzelülücke per Leihschein ausznlcllicii.

ilii. li Erfahrung der IJiindeslri{;sblbliolliuk wird ßllöPdinga auf ilie

in Kiipseln verwahrlen Vcrörfentlicliiiugen nur selten zurückgegriffen.

Wichtigeres muQ mithin Im Sachkatalog erscliloseen werden.
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Beide skizzierten BeispialB sind imiui-llch niclit generell anwendbar.

Immerhin kflnnten nie hie und du Anregung gaben. Die Literatur hfilt Im

weitere Modelle bereit.
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